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Die Sexismus-Debatte im Spiegel

wissenschaftlicher Erkenntnisse



Gliederung

� Definition – Wo fangen Sexismus und sexuelle Belästigung an?

� Prävalenz – Sind sexuelle Übergriffe bloß Einzelfälle?

� Können Männer wissen, was sexuelle Belästigung ist?

� Folgen sexueller Belästigung – Ist wirklich nichts passiert?

� Kann frau sich einfach wehren?

� Was bewirken Mythen über sexuelle Aggression?
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Definition
Was ist Sexismus, was sexuelle Belästigung?

Sexismus

� auf das Geschlecht bezogene Diskriminierung

� soziale Konstruktion von Unterschieden zwischen Frauen und Männern

� geschlechterstereotype, (negative) Einstellungen, Erwartungen, 
Wahrnehmungen und Verhaltensweisen (Six-Materna, 2008)

Sexuelle Belästigung (§ 3 Absatz 4 AGG, 2006)

� geschlechtsbezogenes, unangemessenes und unerwünschtes Verhalten

� verletzt die Würde der betreffenden Person

� schafft ein von Einschüchterungen, Anfeindungen, Erniedrigungen oder 
Beleidigungen gekennzeichnetes Umfeld
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Prävalenz
Sind sexuelle Übergriffe bloß Einzelfälle?

Wer ist betroffen?

� 60% der befragten Frauen in Deutschland (FRA-Survey, 2014)

� 32% davon im Arbeitsumfeld

� 21% in den letzten 12 Monaten

� 28% der berufstätigen Frauen

� 10% der berufstätigen Männer (Schär Moser & Strub, 2010)

� viel mehr Frauen als Männer
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Prävalenz
Sind sexuelle Übergriffe bloß Einzelfälle?

Wer sind die Täter?

� Frauen werden zu 75% von Männern belästigt.

� Männer werden zu 50% von Männern belästigt.

(Schär Moser & Strub, 2010)

� Der Großteil der Opfer ist weiblich und der Täter männlich.
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Prävalenz
Sind sexuelle Übergriffe bloß Einzelfälle?

Welches Verhältnis haben Opfer und Täter?

� Frauen sind am Arbeitsplatz überdurchschnittlich häufig betroffen, wenn 
sie keine berufliche Qualifikation oder Ausbildung aufweisen,
sie sich noch in der Probezeit befinden
oder erst kurze Zeit im Betrieb sind (Schröttle & Müller, 2004).

� Sexuelle Belästigung erfahren besonders 
Frauen in Führungspositionen, 
Frauen, die sich nicht rollenkonform verhalten, 
autoritäre Frauen, 
Frauen in männerdominierten Arbeitsumfeldern (McLaughlin et al., 2012).
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Prävalenz
Sind sexuelle Übergriffe bloß Einzelfälle?

Was passiert genau?

(Schröttle & Müller, 2004)7



Können Männer wissen, was sexuelle 
Belästigung ist?

� Stichprobe: 40 (20 weiblich) Studierende der Uni Bielefeld

� Test von 58 potentiell belästigenden Bemerkungen und sexistischen 

Witzen

� „Wie sehr ist das Material sexuell belästigend/sexistisch und wie sehr 
unangenehm?“

� Beispiele:

„Bei deinen Kurven würde ich ja auch gerne mal einbiegen.“

„Warum gibt es Frauenparkplätze? – Damit die Autos der Männer nicht 
beschädigt werden.“

(Diehl et al., 2012)8



Können Männer wissen, was sexuelle 
Belästigung ist?

Ergebnis:

� Kein Geschlechtereffekt –

� Männer und Frauen unterschieden sich nicht darin, wie belästigend und 
unangenehm sie alle 58 Witze und Bemerkungen einstuften.

� Es gibt keine unterschiedlichen Meinungen dazu, was belästigendes 
Verhalten ist, und was nicht.

� Sexuelle Belästigung kann nicht darauf zurückgeführt werden, dass Frauen 
überempfindlich seien und Männer eigentlich in guter Absicht handelten.

(Diehl et al., 2012)9



Folgen sexueller Belästigung
Ist wirklich nichts passiert?

� 27% der befragten Frauen haben Situationen von sexueller Belästigung 
erlebt, in denen sie sich ernsthaft bedroht fühlten. 

� 9% gaben an, dass eine oder mehrere dieser Situationen auch zu 
ungewolltem Geschlechtsverkehr oder zu körperlicher Gewalt führten.

(Schröttle & Müller, 2004)
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Folgen sexueller Belästigung
Ist wirklich nichts passiert?

� Primäre Auswirkungen: 

Stress, Angst, Unsicherheit, psychosomatische Beschwerden,

verringerte Konzentration, Arbeitsmotivation und -leistung,

z.T. Entwicklung psychischer Störungen

� Sekundäre Auswirkungen:

negative arbeitsbezogene Konsequenzen,

wie geringere Karrierechancen, wirtschaftliche Einbußen für den Arbeitgeber 
durch Leistungsabfall und häufigen Krankenstand

(Frank et al., 2006; Harned & Fitzgerald, 2002; Shannon et al., 2007)11



Kann frau sich einfach wehren?

� Experiment 1 „Reaktionen von Frauen auf SB in einer Chat-Situation“

� Analogstudie

� Gruppe 1 = Befragung von Frauen zu ihrem Verhalten in einer 
hypothetischen Belästigungssituation

� Gruppe 2 = Beobachtung von Frauen in der realen Belästigungssituation

� Stichprobe: 78 Studentinnen der Uni Bielefeld

(Vanselow, 2009)12



Neele



Kann frau sich einfach wehren?

� Ergebnis:

%

(Vanselow, 2009)14
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Kann frau sich einfach wehren?

� Experiment 2 „Reaktionen von Studentinnen auf SB in einem 

Jobinterview“

� Analogstudie

� 3 unangemessene Fragen

z.B. „Finden Sie es wichtig, bei
der Arbeit einen BH zu tragen?“

� Verhalten + Emotionen
der Betroffenen

(Woodzicka & LaFrance, 2001)15



Kann frau sich einfach wehren?

� Ergebnis: Verhalten

%

(Woodzicka & LaFrance, 2001)16
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Kann frau sich einfach wehren?

� Ergebnis: Emotionen

%

(Woodzicka & LaFrance, 2001)17
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Kann frau sich wehren?

Schwierigkeiten:

� Belästigende Verhaltensweisen sind oft mehrdeutig.

� Sexuelle Belästigung oft in scheinbar sachliche Handlungen eingebunden, 
so dass sich die Täter auf etwas „Unverfängliches“ zurückziehen können. 

� für das Opfer oft irritierend und überraschend

Direkte Konfrontation hat negative soziale Konsequenzen (Roy  et al., 2008):

� negativere Bewertung,

� unbeliebt

� als Querulantin abgestempelt
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Mythen über sexuelle Aggression

� Definition:

Mythen über sexuelle Aggression 

sind Einstellungen und Überzeugungen, die zwar falsch, aber weit verbreitet 
sind und sich hartnäckig halten,
und die der Leugnung, Verharmlosung oder Rechtfertigung sexueller Gewalt 
von Männern gegen Frauen dienen.

(angelehnt an Bohner, 1998; Lonsway et al., 2008)

� Charakteristisch:

� Bagatellisierung 

� Verschiebung der Verantwortung
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Mythen über sexuelle Aggression

(Lonsway et al., 2008)20



Mythen über sexuelle Aggression

Funktion

� verharmlosen das Ausmaß und die Konsequenzen des sexuellen Übergriffs.

� leugnen die Tat selbst.

� verschleiern die Schuldverteilung. 

� legitimieren die Übergriffe.

� vermindern die Glaubwürdigkeit der Opfer.

Folgen

� mangelnde Wahrnehmung der Konsequenzen

� verzerrte Bewertung von Belästigungsfällen

� Toleranz gegenüber Belästigern

� Sekundäre Viktimisierung
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Mythen über sexuelle Aggression

� Typischerweise wenden Männer Mythen in höherem Maße an.

� Frauen tun dies jedoch auch (Lonsway et al., 2008).

� Funktion von Mythen für Frauen (Bohner et al., 1998):

� Sich selbst von Opfern sexueller Aggression abgrenzen.

„Ich bin nicht so eine. Ich verhalte mich korrekt.“

� Gefühl der Kontrolle

� Selbstschutz
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Zusammenfassung

� Sexismus bezeichnet die soziale Konstruktion von Unterschieden zwischen 
Frauen und Männern.
� ideologische Grundlage für Diskriminierung aufgrund des Geschlechts.

� SB ist ein geschlechtsbezogenes, unangemessenes Verhalten.

� SB ist kein Einzelfall – ca. 60% aller Frauen sind betroffen.

� Hierarchien und Abhängigkeit machen SB wahrscheinlicher.

� Frauen werden mittels SB für nicht rollenkonformes Verhalten bestraft.
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Zusammenfassung

� Männer können sehr gut einschätzen, welche Verhaltensweisen von 
Frauen als sexuell belästigend wahrgenommen werden.

� Folgen für die Opfer sind wissenschaftlich belegt und schwerwiegend.

� Personen unterschätzen, wie schwer es in der Belästigungssituation ist, 
sich aktiv zu wehren.

� Verbreitete Mythen über sexuelle Aggression tragen zur Bagatellisierung 
und Schuldverschiebung bei.
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